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Einfache Regeln
■ Egal, ob sich der Meinungs-
beitrag mit der »großen« poli-
tischen Bühne in Berlin oder
Brüssel beschäftigt oder Ent-
scheidungen aus dem Rathaus
thematisiert, wirtschaftliche
Entwicklungen in den Blick
nimmt oder zu sozialen sowie
kulturellen Themen Stellung
bezieht. Haben Sie Lust be-
kommen? Dann gibt es nur
ein paar einfache Regeln zu
beachten:
■ Als Richtwert gilt die Länge:
70 Zeilen zu je 30 Anschlägen
(2100 Zeichen).
■ Leserbriefe sollen sich the-
matisch auf Artikel in dieser
Zeitung beziehen.
■ Geben Sie bitte Ihre Adresse
mit Wohnort, Postleitzahl,
Straße und Telefonnummer
an. Anonyme Schreiben wer-
den nicht gedruckt.
■ Bitte senden Sie Ihren Leser-
brief per E-Mail an leserbrie-
fe@giessener-anzeiger.de.
■ Ein Recht auf Veröffentli-
chung gibt es nicht. Nicht ab-
gedruckt werden Leserbriefe
mit volksverhetzenden, rassis-
tischen und anderen rechts-
widrigen Inhalten wie Beleidi-
gungen und üble Nachrede.
Die Redaktion behält sich Sinn
wahrende Kürzungen vor. Le-
serbriefe geben nicht die Mei-
nung der Redaktion wieder.

Ihre Redaktion

BESUCHEN SIE UNS AUCH HIER:
Zeitung online:
www.giessener-anzeiger.de
www.facebook.com/
giesseneranzeiger
www.twitter.com/
ANZEIGER_NEWS

Zum Leserbrief „Militarisierung bei
gleichzeitigem Sozialabbau“ vom17.
Dezember von Werner Janik:
Manchmal erlebtmanFernseh-
moderatoren, die über ihre ei-
genen Themenübergänge
schmunzeln, weil sie doch zu
weithergeholtwaren.Überden
Beginn des Leserbriefes von
Herrn Janik am 17. Dezember
wollte ich indiesemSinnekurz
auchnoch lachen, aber daswar
schnell vorbei. Den Bogen zu
schlagen von der AfD zur
„rechtsextremen“ Aufrüs-
tungspolitik vonCDU, SPDund
Grünen, die einen „verheeren-
den Krieg gegen Russland be-
fördernwird“, ist dann doch zu
viel.
Untermauert wird dieses rhe-

torische Kunststück durch den
Hinweis auf die neue „Nationa-
le Sicherheitsstrategie der Ver-
einigtenStaatenvonAmerika“,
die Russland „nicht als eine Be-
drohung für Europa“ sieht. Na-
türlich nicht! Sonst könnten
Trump&Co. ja keineGeschäfte
mit Russland machen. Und ein
für allemal: Russland hat den
Ukrainekrieg begonnen und
daswar2014!
Nochkurz zur Rolle der fried-

vollenSowjetarmee inderDDR
(Washatteneigentlichmehrals
300000 Soldaten da zu su-
chen?): Die Erinnerung an den
17. Juni 1953 verblasst immer
mehr. Vielleicht schadet sie der
deutsch-deutschen Eintracht.
Streiks und Demonstrationen
gegen die Politik der SED in
über 700 Städten wurden von
der Sowjetarmee gewaltsam
beendet. Es gab viele Tote und
Verletzte, dazuHaftstrafenund
sogar Todesurteile gegen De-
monstranten seitens der DDR-
Regierung. Unsere „Brüder im
Osten“ wurden also nicht von
der Bundeswehr ermordet. Es
gab dann noch den Ungari-
schen Volksaufstand von 1956,
der ebenfalls von der Sowjetar-
mee niedergeschlagen wurde,
und den Prager Frühling von
1968,der–Siewissenschon!
Vielleicht sind die sowjeti-

schen Soldaten ja wirklich
friedlich aus der DDR abgezo-
gen. Es könnte aber auchdaran
liegen, dass die zerfallende So-
wjetunion sie einfach nicht
mehrbezahlenkonnte.

JoachimSieben,Buseck

Rhetorisches
Kunststück

ZumneuenVerkehrsplan:Nurweil
sich einige noch mobile Men-
schen erkundigen, erfahren
wir so nach und nach, was sich
für unsmit derWegnahme der
Linien 3 und 13 gravierend ver-
schlechtert. In Gesprächen an
der Bushaltestelle herrscht viel
Unkenntnis, viele Fragen, denn
es gibt eben doch Menschen,
die keine Zeitung haben. Infor-
mationen der Stadtwerke –
null. In der Zeitung zu lesen:
Fahrpläne jetzt online, ebenso

im Bus. Dort liest es wohl kei-
ner, denn man ist froh, wenn
man einen Platz bekommen
hat.
Durch Zufall habe ich das

Kundenmagazin der Stadtwer-
ke erhalten – viele in unserem
Viertel haben keines bekom-
men. Dort schreibt Marc
Stammler, Leiter der MIT.Bus,
von einer Verbesserung desAn-
gebotes. Jörg Klein, der Ver-
kehrsexperte der Stadt, berich-
tet von der Erhöhung der Tak-

tung und vom guten Beispiel
derLinien3und13,diebeideam
Friedhof enden. Für uns nicht.
Wir können mit der 3 oder 13
nur fahren, wenn wir den wei-
ten Weg bis zur Ludwigstraße
gehen. Was die Taktung be-
trifft: nur noch halbstündlich,
sonntags und feiertags stünd-
lich – das soll Verbesserung
sein?
Wir brauchen die neue Linie

14 nicht vom Dialysezentrum
zur Sandfeldschule. Wir müs-

sen in die Stadtmitte, wie bis-
her, ohne Umsteigen. Unser
Viertel wird jedenfalls abge-
hängt, wir erfahren eine totale
Verschlechterung. Es ist noch
garnicht so langeher, als inder
Liebigstraße der Bürgersteig
Haltestellen-gerecht ausgebaut
wurde – wieder eine Geldver-
schwendung. Auch hatten wir
eine überdachte Haltestelle.
Am 17. Dezember stand nun in
der Zeitung die unverschämte
Aussage des Bürgermeisters:

Verbesserung des Stadtver-
kehrs durch den neuen Plan,
insbesondere des Südviertels –
was für eine Verhöhnung. So
äußert sich ja auchFrauStrobel
vondenGrünen. Es ist eineDis-
kriminierung der alten und
nicht mehr so mobilen Men-
schen. Leider sind wir aus die-
sen Gründen nichtmehr in der
Lage, auf die Straße zu gehen
oder uns sonst wie dagegen zu
wehren.

WaltraudKraft,Gießen

Südviertel von Stadtmitte abgehängt

ZumBetreiberderGießenerHessen-
hallen: Mit mehr als klamm-
heimlicher Freude habe ich ge-
lesen, dass der Dresdner Zwe-
renz-Gruppe (BetreiberderGie-
ßener Hessenhallen) die
Vermietung dieser Gebäude an
die AfD nicht nur Rufschaden,
sondern auch wirtschaftlichen
Schaden eingebracht hat. Hof-
fentlich auch künftig. Die Be-
gründung der Zwerenz-Grup-
pe, dass sie sich – genauwie ei-
ne kommunale Verwaltung –
politisch neutral verhalten
müsse, ist unwahr. Als Hallen-
betreiber kann sie, ebenso wie
Restaurantpächter, Reservie-
rungenablehnen,wenndieAn-
tragsteller unseriös erschei-
nen. Natürlich hat die Zwe-
renz-GruppedasRecht, dieAfD
als eine seriöse Partei zu be-
trachtenundzubehandeln. Sie
musssichaberdamitabfinden,
dass in Deutschland erfreulich
viele Menschen anderer Mei-
nungsind.

RolfMischung,Gießen

Viele sind
anderer Meinung

Gießener Anzeiger bei Facebook

Jetzt Fan werden!
facebook.com/Giessener Anzeiger

Zum Artikel „Lässt im Alter die
Denkleistung nach?“ vom5. Januar:
Die Studie eines australischen
Professors sagt eindeutig
„Nein!“. Einige der wichtigsten
psychologischen Fähigkeiten
entwickeln sich erst im höhe-
renAlter.
Aber nicht nur die Gewissen-
haftigkeit, die emotionale Sta-
bilität und das moralische Ur-
teilsvermögen verbessern sich,
sondern auch Offenheit und
Verträglichkeit.
Ist man dann noch sportlich

aktiv, trifft sich im Verein zum
gemeinsamen Turnen und be-
wegt sich viel an der frischen
Luft, kann die Denkleistung
auch im hohen Alter noch
enormsein.
Klar ist, dass die körperliche

Leistungsfähigkeit eines 60-
Jährigen nicht mehr die eines
30-Jährigen ist. Deswegen ist
die regelmäßige Bewegung so
wichtig. Um Körper und Geist
im Einklang zu halten, sollte
man immer wieder neue Her-
ausforderungenannehmen.

IlkaSchäfer,Hungen

Regelmäßig
bewegen

Zum Straßenneubau B49 und die
Diskussion um die Regiotram: Der
Bundesverkehrsminister hat
die Diskussion um die Umge-
hungsstraße Reiskirchen/Lin-
denstruthneuentfacht.Anfang
Dezember verkündete er stolz,
4,3 Milliarden Euro für den
Straßenneubau freizugeben.
Auch für die B49 durch die Jos-
solleraue ist die Baufreigabe er-
folgt.
In Lindenstruth und Reiskir-

chengibt esMenschen, die sich
darüber freuen. Ein Ende der
Verkehrsbelastung ist ihnen
wirklich zu wünschen. Ich be-
fürchte jedoch, dass sie mehr-
fach enttäuscht werden: Die
Umgehungsstraße wird sie vor
all dem Verkehr in die nördli-

chen Gewerbegebiete nicht
schützen. Was bringt sie für
den innerörtlichen, selbst er-
zeugten Verkehr? Was bedeu-
tet der Verlust der Jossolleraue
als Natur- und Naherholungs-
gebiet für die Lebensqualität in
der Region – und für Landwirt-
schaft und Artenvielfalt? Auf
die klamme Kommune kom-
men bei der Abstufung von Tei-
len der bisherigen Straße zur
GemeindestraßedieKostendes
Erhalts zu. Dieses Geld wird an
anderen Stellen vermutlich bit-
ter fehlen.
Stehen die voraussehbaren

Kosten und Schäden in einem
vernünftigen Verhältnis zu
dem geplanten Straßenneu-
bau?Die Erfahrung lehrt:Mehr

Straßen,mehrVerkehr. Erwird
andere Menschen in Reiskir-
chen und Lindenstruth und au-
ßerdem Menschen in Hatten-
rodundBurkhardsfeldenbelas-
ten. Und wenn Autofahrer die
Ampelkreuzung vor Großen-
Buseck meiden wollen, dann
leidet sogarOppenrod.
Es gibt fürMenschen undNa-

tur effektivere Maßnahmen
zur Verkehrsberuhigung. Da
sind die längst diskutierten
Maßnahmen wie zum Beispiel
Tempo 30. Dadurch wird auch
so mancher lieber die parallel
verlaufende A5 nutzen. Zusätz-
lich haben sich inzwischen
ganz neue Perspektiven erge-
ben: In Gießen wird eine Re-
giotramgeprüft. Das könnte ei-

nen Haltepunkt in Linden-
struth ergeben und damit auch
eine direkte Verbindung in die
InnenstadtGießens.
Zudem kann eine Neuerung

seit dem Sommer 2025 Ent-
scheidendes verändern: Näm-
lich ein Ortsdurchfahrtsverbot
bei Stau auf der Autobahn.
Wenn dann noch alle Men-
schen in den Reiskirchener
Ortsteilen, die keinen Autover-
kehrvorihrerHaustürewollen,
selbst ihr Auto stehenlassen
und stattdessen Fahrrad, Füße,
Roller oder die Bahn nutzen,
bräuchte es die vielen Millio-
nen für den klima- und ver-
kehrspolitisch irrsinnigen Stra-
ßenneubaunicht.

BeateAllmenröder,Buseck

Geld wird an anderen Stellen fehlen

Zum Leserbrief „Es geht nur vor-
wärts“ vom 10. Januar von Lothar
Balling: Herzlichen Dank an
Herrn Balling für seinen Kom-
mentar, in dem mir vorgewor-
fenwird, teilweise Falschaussa-
gen oder irreführende Aussa-
genzumachen.
Dazu möchte ich Folgendes

entgegnen: Energie ist von gro-
ßer Bedeutung. Das wurde
überdeutlich durch den Terror-
anschlag auf die Strominfra-
struktur in Berlin. Ich gehe
davon aus, dass sich jeder, der
sich mit dem Thema regenera-
tive Energie beschäftigt, einge-
hend mit dieser Thematik aus-
einandersetzt. Das bedeutet
zwar etwas Zeitaufwand, für
mich persönlich ist dies aber
von großer Wichtigkeit, um
nicht völlig einseitig geprägt
oderbeeinflusstzuwerden.
Um aufzuzeigen, dass meine

Aussagen irreführend sind,
führtHerrBallingdieskandina-
vischen Länder an. Skandinavi-
en hat aufgrund seiner geogra-
fischen Lage und natürlicher
Ressourcen wie Wasserkraft
(besonders in Norwegen) und
Windenergie ein ertragreiches
Fundament für die Strompro-
duktion. Norwegen beispiels-
weise bezieht über 90 Prozent
seines Stroms ausWasserkraft,

was es zu einemder führenden
Länder in dieser Technologie
macht. Schweden hat zusätz-
lich auch Kernkraft und Wind-
energie imAngebot.
Deutschlandhatdiesegeogra-

fischen Vorteile nicht. Durch
die ideologisch in hohem Tem-
po vorangetriebene Energie-
wende hat Deutschland, das
nach wie vor eine der größten
Industrienationen der Welt ist,
Wettbewerbsnachteile, beson-
ders in Bereichen, die auf kos-
tengünstige Energie angewie-
sen sind. Hinzu kommt, dass
ein deutscher Haushalt im
Schnitt fast das Doppelte bis
Dreifache pro Kilowattstunde
zahlt im Vergleich zu diesen
Ländern. Einer der Gründe:
Wenn hierzulande keine Ener-
gie produziert wird, erhalten
dieBetreiberderAnlageninvie-
len FällenEntschädigungen für
den entgangenen Erlös. Allein
im Jahr 2024 beliefen sich die
Kosten für diese „Phantom-
Strom“-Zahlungenaufüber550
MillionenEuro.
Es ist richtig, dass Wind-

kraftanlagen abgestelltwerden
können. Aber was passiert
dann?Der Strombedarf wird in
der Regel durch eineMischung
aus verschiedenen Energie-
quellen gedeckt, wie zum Bei-

spiel Strom aus Kohlekraftwer-
ken, Gas- oder Atomkraftwer-
ken (allesnahezuverteufelt) so-
wie durch Strom aus
Solarenergie, sofern diese ver-
fügbar ist. Es ist die Unsicher-
heit und die damit verbunde-
nen exorbitanten Kosten, die

Arbeitsplätze kosten. Wer
denkt an dieMenschen und de-
ren Familien, die durch die
ideologisierteKlimapolitik ihre
Arbeitsplätzeverlieren?
Und schließlich: Wenn in

Deutschland deutlich mehr
Strom produziert wird als ver-
braucht, können an der Strom-
börse durchaus negative Preise
entstehen. In diesen Zeiträu-
men zahlt Deutschland dem
Abnehmer tatsächlich Geld da-
für, dass dieser den überschüs-
sigen Strom abnimmt. Im Jahr
2025 gab es hierzulande etwa
573 Stunden mit negativen
Strompreisen, was einen deut-
lichen Anstieg gegenüber 2024
(etwa457Stunden)bedeutet.
Deshalb bleibe ich dabei: Es

gibt bereits genügend Wind-
kraftanlagen in Deutschland
und eine Anpassung an die Ge-
gebenheiten ist dringend erfor-
derlich. Insbesondere da, wie
Herr Balling zu Recht anmerkt,
„viele Fallstricke“ im System
existierenunddasThemakom-
plex ist,wäre es voneinerKom-
mune nur fair und richtig, zu
„Informationsabenden“ nicht
nur Referenten einzuladen, die
das Thema einseitig, und zwar
nahezu ausschließlich positiv,
einordnen.

Barbara Fandré,Langgöns

Thema nicht nur positiv einordnen

Bis 2030 soll sich die Leistung
von Windkraftanlagen auf 145
Gigawatt mehr als verdoppeln.

FEDERICO GAMBARINI/DPA

Zum Zalando-Logistikzentrum: Ob
sich nach dem Aus für das Za-
lando-Logistikzentrum in Er-
furt für Gießen nichts ändern
wird, steht dahin.Man sollte da
nicht so sicher sein. Ein Blick
zurück macht deutlich, wie
schnell gerade in dieser Bran-
che die Veränderungen sind.
Vor längerer Zeit wurde mit
großenVorschusslorbeerenein
großes Lager des Nürnberger
Bundes inGießenerrichtet, das
aber nur kurz arbeitete, bevor
die Firma Konkurs anmeldete.

Und in Lich geschah Anfang
2025 Ähnliches mit dem riesi-
gen Lager an der Langsdorfer
Höhe, das Wayfair kurzzeitig
genutzthat.
Zalando und About You, die

beiden fusionierten Online-
Händler,diedendeutschenMo-
demarkt in den 2010er Jahren
aufmischten, müssen selbst
fürchten, überrannt zu wer-
den, von den chinesischen Bil-
liganbietern wie Temu und
Shein. Beide bieten ihre Ware
zwar nicht immer nach den

SpielregelnderEUan,abersehr
günstig. Die allermeisten Kun-
den, die bei Temu und Shein
einkaufen, wollen genau das:
niedrige Preise, weil sie sich
mehr nicht leisten können. Da-
für nehmen sie auch schlechte-
re Qualität oder das schlechte
ImagederAnbieter inKauf.Die
wachsende Beliebtheit von Te-
mu und Shein, die zusammen
bereitsmehralsdreiMilliarden
Euro Umsatz in Deutschland
machen, erhöht den Druck auf
die deutschen Anbieter, die

Kosten zu senken. Ob die mit
derAnsiedlung vonZalando im
Gebiet „Am Alten Flughafen“
versprochenen über 1000 neu-
en Arbeitsplätze gut bezahlte
Vollarbeitsplätze sind und
nicht solche, wo die Arbeitneh-
mer den prekären Lohn beim
Jobcenter aufstocken müssen,
ist noch zu klären. Interessant
ist auch, wie viel staatliche/
städtische Subventionen das
Unternehmen einstreicht, um
inGießenansässigzuwerden.

ThomasSeefeld,Buseck

Gut bezahlt oder prekärer Lohn?




